
b)Private Internats: 600Betten,davon 310 fur Jungen und 290 fiirMâdchen
" Institut St.Willibrord in Echternach; 60Betten furJungen" Pensionat St. Joseph inEttelbrûck; 110 Bettenfur Jungen" Pensionat St. Jospeh inDiekirch; 60Betten fur Jungen" Convict inLuxemburg; 80Betten furJungen" Internat "Fieldgen" inLuxemburg; 70Betten fur Mâdchen" Internat SteMarie inLuxemburg; 50Betten fur Mâdchen" Internat Ste Anne inEttelbrûck; 60Betten fur Mâdchen" Internat Notre-DamedeLourdes inDiekirch; 50Betten fur Mâdchen" Pensionat Ste Elisabeth in Troisvierges; 60Betten fur Mâdchen

c) Total: Zusammen verfûgen die 12 Internate ûber 793 Betten, davon 384 fur Jungen (48,4%) und
409 fur Mâdchen (51.6%).

Erlauben Sic mir, folgende kleine Spielereien mit
Zahlen.

Laut STATEC (cine STATEC-Mitarbeiterin teilte
mir die Zahl telephonisch am 11.11.93 mit) leb-
ten am 01.01.93 in Luxemburg 83.484 Minder-
jâhrige.

Laut dieser Erhebungen waren wâhrend des
Zeitraumes 31.12.92 - 10.11.93 ca. 5035 Min-
derjâhrige (6%) tâglich mit Erziehern, Ta-
gesmûttern, Sozialarbeitern, Psychologen, ne-
ben den klassischen Bezugspersonen Eltern,
Familie und Lehrpersonal inKontakt.

Von den Tagesbetreuungsstrukturen abgesehen
(Tagesfamilie 284, Kindertagesstâtte 3168), was
immerhin fur 3.452 Kinder zutrifft, wurden min-
destens 1.583 Minderjâhrige auch ûber Nacht
von Drittpersonen betreut. Die 790 Kinder und
Jugendlichen, die nicht mehr in ihrer Ursprungs-
familie lebten, machen somit fast 1% der Ge-
samtpopulation der Minderjâhrigen aus.

Mit diesen Zahlenbzw. mit dieser kleinen Statis-
tik, wollteichden quantitativen Rahmen verdeut-
lichen in dem wir uns hier in Luxemburg bewe-
gen. Ich môchteaber nun diesen kurzen 'quanti-
tativen Ausflug" beenden und im folgenden zu
verschièdenen sozialpâdago-gischen Erzie-
hungsstrukturen und Interventions-môglichkeiten
ûbergehen.

3.1. Die sich im Vorfeld befindlichen sozial-
pàdagogischen Institutionen (Beratungs-
dienste, Frùhfôrderungsdienste,usw.)

Ich habe bereits darauf hingewiesen, dal3 ich
aus dem Umfeld des Heimes, der Kindertages-
stâtten und der offenen Jugendarbeit komme.

Der inhattliche Schwerpunkt memes Référâtes
gehôrt daher diesen Bereichen, wâhrend Berei-
che der Frùhfôrderungsdienste, der Beratungs-
stellen, (die an Schulen gegliederten Bera-
tungsstellen 'SPOS' und 'commission médico-
psycho-pédagogique', 'services de guidance1),
die ich im Vorfeld der Heime ansiedle, von mir
gestreift werden. Memes Erachtens kônnten
dièse Institutionen noch prâventiver arbeiten,
wenn sic ûber die notwendîgenRahmenbedin-
gungen verfûgen wûrden. Es sei jedoch,kompe-
tenteren Kollegen ûberlassen, ihre Sicht und ihre
praktischen Erfahrungen darzustellen und zu
argumentieren, inwiefern die Beratungsdienste
als Alternative zur Fremdplazierung anzusehen
sind.

Wie viele Kollegen bedauere ich, dal3 allzuoft
cine erfolgreiche Zusammenarbeit zwischenden
professionellen Helfern der verschièdenen
Strukturen aus den unterschiedlichsten Ursa-
chen (wie Zeitmangel, quantitative Überfor-
derung, usw.) mißlingt. Ein vorurteilsloseres,
zielbezogeneres und nicht zuletzt offenes Ge-
sprâch kônnte zu einer besseren Koordination
zwischen den einzelnen Institutionen fûhren und
damit cine zeit- und energiesparende Wirkung
herbeifûhren.

3.2. Tageseinrichtungen: Kindertagesstàt-
ten, Tageseltern und Jugendzentren

Die Kleinfamilie ist in unserer heutigen Ge-
sellschaft zur vorherrschenden Familienform
geworden. Waren es frùherdie im großen Fami-
lienverband wohnenden Verwandten
(Großeltern, altère Geschwister), die zeitweise
die Erziehungsaufgaben der Eltern ûbernehmen
konnten, so ist die Kleinfamilie heute auf cine
außerfamiliâre entlastendeErziehungsinstitution,
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